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!(Wergütung für 100 Kg. örullo (einschließlich Iaß öezw. Kiste): 6 WK)

«mtlicher Teil.
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Bekanntmachung,
mache darauf aufmerksam , daß auch die österreichisch
n Militärpersooe « der Meldepflicht bei deu Polizei

:ten unterliege « .
Laugenschwalbach, den 19 . Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
I . V .: Dr . Ingens  hl , Kreisdeputierter.

0

die Gemeinde-Vorstände der Landgemeinden.
Betrifft : Kinlerkorn

l der Berölkeruvg scheint vereinzelt noch die Annahme
'chrn, daß sie über Hiuterkorn frei verfügen könne.
>nehme auf die eingehenden Ausführungen in deu Bür-
^ «Berssmmlungen am 4 . und 6 . d. Mt . über die Be-
!von Hinterkorn Bezug und ersuche um erneute ortS-
Kkavntrnachuug.

l ist nur eine bestimmte Menge Hinlerkorn (3 % der ge«
' vrotLetreideernte ) zur Berfütterung freigegeben . DaS

»e Hinterkorn darf ober nur in geschrolenem Zu-
»rch Vermittelung der Gemeinde an die Ber-
abgegebeu werden.
»schwalbach, den 19 . Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B . : Dr . Zu genoh  l, Kreisdeputierter.

Betrifft: Das Kinmieten der Kartoffeln.
.Amtsblatt  der Laudwirtfchaftskammer Seite 295 ist

Gegenstand ein Aufsatz enthalten , den ich der landw.
zur genauesten Beachtung empfehle.

Ästige Kartoffelernte und der Mangel au son-
"ttermitteln  fordern eine vermehrte Verwendung

, J eIn  zur Durchhaltung unserer Viehbestände.
Irrung der Kartoffeln wird das in anderen Gegen«
, * Vaterlande» übliche Einmieten  der Kartoffeln

fein.
valbach, den 5 . Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Dr. Jn genohl,  Kreisdeputierter.

sämtl. Gemeinde-Vorstände des Kreises.
Vürifft: Wrotgetreide - und Aaferlieferung

Ladung der Eisenbahn «Waggon » muß stets
Bereitstellung der Wagen geschehen.

l Verzögerung eiutreteu. Die Wagen werde«
cht.
bach, de« 16. Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ich ersuche, nach Möglichkeit ftstzustelle», wie groß den
Bedarf an Kraft - und zuckerhaltigen Futtermitteln bis April
1916 ist und mir bis 1. Novcmber cr . zu berichten . Durch
diese frühzeitige Anmeldung wird eS wahrscheinlich möglich
sein, die B . st. lluvgen vollständiger auSzuführen al » die» später
der Fall sein würde.

Laugenschwalbach , den 19 . Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B . : Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Pflichten.
Gold an die öffentlichen Kaffen.
Die Gefangenen gut bewachen.

(Gend.-Oberwachtmeister hat Fernsprech-Nr. 147).
Verdächtige Personen festhalten.
Korn und Mehl gegen Feuer versichern.

(10 Kg. Getreide den Monat für die Selbstversorger,
225 Gr. Mehl den Tag für den Kopf der Ver¬

sorgungsberechtigten.
Den Ausdrusch beschleunigen.
Sparsam mit dem Brot umgehen:
Kein Brotgetreide verfüttern.

(Hafer nur 3 Pfund den Tag für den Einhufer).
Futtermittel und Oelfrüchte sammeln.

(Laubheu,Eicheln, Bucheckern, Sonnenblumenkerne).
Laugenschwalbach , den 16 . September 1915.

Der Königliche Landrat:
von Trotha.

In OberauroffList der Schöffe Wilhelm Hahn daselbst zum
StandeSbeamteu -Stkllvertreter ernannt worden.

Laugenschwalbach , deu 18 . Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B .: Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Die f. Zt . in der Gemeinde Bornich ausgebrochene Maul-
und Klauenseuche ist erloschen.

St . Goarshausen , de« 8 . Oktober 1915.
Der Landrat.

Mer Brotgetreide verfüttert, versündigt
lick am Uaterlande «ad macht stch strafbar.



Zum Geburtstage unsrer Kaiserin.
22. Oktober.

Zum zweiten Male begeht Kaiserin Auguste Viktoria ihren
Geburtstag inmitten de» Kriege». Wie im ersten Kriegsjahre
bleibt der 22.  Oktober wiederum ein stiller schlichter Festtag,
avgennsse« dem opferschwrrev, schmerzensreichen Ernst der Blut-
und Eisenzeit. Fern, auf dem Kriegsschauplätze, in Erfüllung
ihrer heiligenW hrpflicht, weilen auch diesmal der Kaiser und
die Söhne. Aber für die Gefühle des Herzen» gibt es kein
Fernsei« : die Herzen, die in Treue süv unsre Kaiserin al» Frau
und Mutter schlagen, lass-n sich nicht trennen; und wie für die
«aiserfamtlie ist nach wie vor der Geburtstag unsrer Ka-serin
für das deutsche Volk ein echter HrrzenSfeiertag; ein batet«
läudilcher Tag dankerfüllter begeisterter Huldigung, nicht sowohl
mit Worten, a'S vielmehr mit d.m innigsten PulSschlag hin-
gebender Liebe und Verehrung; ein rechter VolkStag. der allent-
halben in Alldeutschlaed bewußt werden läßt, daß alle Volk»-
genossen wie eine große Familie, deren Mittelpunkt die erste
deutsche Frau auf dem Kaiserthroue darstellt, unverbrüchlich zu-
fammengehören und fest zusammen halten.

Ist das Wort, da» als der Frauen beste die b wertet, von
der am wenigsten geredet wird, durch und durch deutsch gedacht,
so ist unsre Kaiserin der Frauen deutschest:. Denn wa» von
ihr und ihrem Mike« bisher im Frieden gesagt werden konnte,
kennzeichnet auch ihr Schalten und Walten in ihrer überreichen
KriegSarbeit. Wie gor wenig erfährt man draußen von dem,
wa» unsre Kaiserin ohne Unterlaß von früh bi» spät mit Rat
und Tat schaffend und schirmend übt! Da» weitaus meiste da-
von wird nicht geschäftig in die weite und breite Oeffentlichkeit
hinauSgetrsgen. Die wahre Li be bleibt still und will nicht
laut und geräuschvoll wirken. Deshalb darf gesagt werden, daß
Augusts Viktoria wahrhaft die Kaiserin der Kriegkfürsorge ist;
und wenn stch ihre Fürsorge auch auf d-e Waisenpfl-ge erstreckt,
so haben nammtlich auch die deutschen Kriegervereine au ihrer
Tätigkeit unmittelbaren Anteil. Unsre Kaiserin ist die Schutz¬
herrin der fünf Waisenhäuser de» Deutschen Kriegerbunde», und
unsre Kriegerbereine haben daher besonderen Anlaß, zum 22.
Oktober der Kaiserin au» ehrfurchtsvoller Dankbarkeit und auf¬
richtigster Genugtuung zu huldigen.

„Ich bien’!" DaS ist auch der Kaiserin Wahrspruch, wie
heute alle ohne Ausnahme vom Ersten bi» zum Letzten für dev
Pflichten oberste erachten, dem Baterlande zu dienen. „In
solcher Zeit der erste Diener einer selchen Nation zu sein", da»
hat unser Kaiser, nach dem Ergebnis der zweiten Kriegsanleihe,
„mit Freude und Stolz" bekannt. Al» erste Frau der deutschen
Nation zu dienen, ist die Freude und der Stolz auch seiner
Gemahlin.

Millionen deutscher Herzen vereinigen sich am 22.  Oktober
zu dem wärmsten Wunsche für da» Wohl unsrer Kaiserin.
Möge ihr allevwärts Glück, Heil und Segen al» die Ernte
dessen befchieden sein, wa» sie in Liebe und Treue gefäet hat!

Der Weltkrieg.

vorragend geschlagen haben. Au den Kämpfen waren
Ostpreußen, Westpreußen, Bayer«, Thüringer und Heß«
teiligt.

* Budapest,  20 . Okt. (WTB. Nichtamtlich) „fy
meldet au» Sofia:  Amtlicher Bericht vom 18. Olt
stern setzten unsere Truppen da» Vordringen auf s
Gebiete au dev ganzen Front fort. Im Moravatale.
len wir Vearja, wodurch die EisenbahnlinieU-SkübNisch
geschnitten ist. Bei dem Einzüge in Vranja empfing bit
völkeruug unsere Truppen mit Zivio-Rufen und hißte
Fahnen. Dann überschüttete sie unsere Soldaten mit
Geschoßhagel.  Uusere Truppen sind im Vordrlnge«
Egri Palanka gegen Strac n, sie nahmen ein serbisch?
taillon mit drei Offizieren gefangen. Ja dem Breg'
Tale eroberten unsere Truppen Kotschana, sie dringen
gegen Westen vor.

* Pari » , 20 . Okt. (WB. Nichtamtl.) Wieder „ti
au» Athen meldet, laaden französische und englischeT
unausgesetzt in Saloniki.  Die Franzosen bilden weit»
Mehrzahl. Da dir Eisenbahnlinie für den Trankport
nügend ist, werden große Truppenmengen auf den Stchn
Eilmärschen nach dem Norden geschafft.

' Wien,  20 . Oktbr. (Zcns. Bin.) Au» Petersburgi^
gemeldet: Der Zar wird den Oberbefehl wegen geM
Gesundheit wieder abgeben. Kurvpatkiu ist für eine hchf
verstelle aukerfehen.

* Berlin,  20 . Okt. (WTB. Nichtamtlich.) Der Kaiser
hat bet seiner Anwesenheit au der äußersten Westfront und an
dev belgischen Küste dem Kommandierenden Admiral de» Ma-
rinekorps, Exzellenz von Schroeder,  den Orden Pouv le
merite verliehen.

* Trelleborg,  20 . Oktr. (WTB. Nichtamtlich.) Nach
hier eingetroffeneu Meldungen wurden auf die Meldung zweier
deutscher Flieger, daß stch bei Stubbenkammer zwei e u g l i -
sche Unterseeboote  befänden, Torpchojäger aus Jagd nach
den Unterseebooten auszesandt. Sie zwangen diese, stch in
nordöstlicher Richtung zurückzuziehen. Die Unterseeboote blie¬
ben die ganze Zeit unter Waffer, sodaß e» unmöglich war,
sie zu beschießen.

Vermischtes.
* Berlin,  20 . Oktbr. (WTB. Amtlich) Di- EirzW

auf die dritte Kriegsanleihe  beliefen sich bis zur
Okt. einschließlich, dem ersten Pflichteinzahlungsterm
8269 Millionen Mark, gleich 68,34 Prozent der
Summe gegenüber einem Soll von 30 Prozent.

* Allgemeiner Bettag.  Der Bischof von L'
hat zur E-siehung eine» glücklichen Ausgangs de» KrA
baldigen ehrenvollen Frieden» für den 1. November
ligen) in feiner Diözese einen allgemeinen Bettag augl

Sei,

* Berlin,  21 . Oktbr. Uebev da» Vordringen der Armee
Gallwitz im serbischen Berglande wird dem „Berl. Tgbl " au»
dem Felde berichtet: Außerordentliche Schwierigkeiten bietet
da» Gelände. Der unaufhörliche Regen läßt das Wasser in
Bächen von den Berghängen strömen und verwandelt die Wege
in Sümpfe. Wie ein Hauptmann, der au» dem Gelände kam,
drastisch sagte, glich der Marsch der Truppen einen Hügel hinan
einer Riefenraupe. Wie groß die Schwierigkeiten auch sein
mögen, stärker ist der Wille unserer Soldaten, sie zu überwinden.
Alle Offiziere erklären, daß sich unsere Truppe» geradezu her«

Gesetzliche Wegelung des Verkehrs mit Are!
in Aussicht.

Dem Vernehmen nach ist eine gesetzliche Regelung
kehrS mit Etroy zu erwarten. Das Stroh ist in erstes
berufen, bis zu einem gewiffeu Grade die Lücken curz
die durch die fehlende Einfuhr von Kraftfutter au« w
land entstanden sind. In jedem LandwirtschaftSvetM
da» Stroh mehr als sonst zu FütterungSzweckenh«m
werden. Die landwirtschaftlich« Versuchsstation >a
ist damit beschäftigt, bi» zu Beginn der Winterfut
Verfahre» auszuarbeiten und den Landwirten belang
das eine bestrve Ausnutzung de« Strohe» bei der W
möglicht. Aber auch die Strohmenge», die der «M
Wirt entbehren kann, müffeu zahlreiche und wichtige«
Volkswirtschaft erfüllen. Der Strohhäcksel büdel
gegebenen Umständen die Grundlage der Rationo
industriellen und gewerblichen Betrieben tätigenö i
wird in weitem Umfang dazu benutzt, um au» der* _
ein transportable» Futter herzustellen. Die
Strohmehl hat einen beträchtlichen Umfang arge»
wird direkt zur Pferdefütterung, dann aber auch>
lung verschiedener Stoffe, wie Panseninhalt der
Wiederkäuer, Blut, Kartoffeln usw. in haltbare,
Ware verwendet. Schließlich ist eine Fabrikats
krastsutter in die Weg- geleitet, da» in seiner MW
Stärkemehl gleichwertig ist. Berücksichtigt man (
die Heeresverwaltung höhere Ansprüche al» so«!»
Vorrat stellt, so wird daran» die hohe Bedeutung,
in der heutigen Volkswirtschaft beansprucht, ohn

Der Strohverbrauch im landwirtschaftliche
selbstverständlich durch die gesetzliche Regelung
werden. Für da» in den Verkehr kommende
Preise in Aussicht genommen, bei denen der
Rechnung findet. Eine Regelung de»Verkehr»
aber unter den geschilderten Verhältnissen uaer n
die Gefahr besteht, daß die Spekulation sich° -I
mächtigt. Rach alledem wird Stroh in der ^
Wirtschaft-Periode einen sehr guten Prei» ha°-"' (
den Landwirten nicht dringend genug gera ^
irgend greifbaren Ersatzstoffe für StreuzweckesB
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^45 viel Stroh für die Fütterung im eigenen Betriebe und
«Verkauf freizumachen, denn rS darf nicht vergessen werden,

dev von der Trockenheit des Vorsommers betroffenen
tm der Reiches auch die Strohernte unbefriedigend ge-
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Lokales-
21. Oktober. (Schöffensitzung  v . 20.>

r Taglöhner Emil H. hier soll im Septbr . d. Js . den pensionierten
KlägerP . von hier geringfügiger Ursache halber im Feld mit Tot-
zm bedroht, ihn an der Kehle gepackt und durch Redensarten be¬
gaben. Er wird der Tat überführt und zu einer Geldstrafe von. verurteilt.

Der Landratsamtsgehilfe Heinrich Schön aus Hausen ü A.,
<-tint2 . Garderegiment z. F . den Krieg mitmacht, hat das Eiserne

; erhalten.
- Etwaige Wünsche über Aenderungen der Eintragungen im

-rechteilnehmerverzeichnis wolle man bis zum 24 . ds . Mts . dem
i Postamt mitteilen.

Meldung
der obersten Heeresleitung.

sLT.B. Großes Hauptquartier , 21. Oktobr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

[ Seine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Msgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
istlich von Mitau gewannen wir das Dünauser von
bis Bersemuendlinie. Die bisherige Beute der dor-

npfe beträgt im Ganzen 1725 Gefangene, 6 Ma
Mehre.

Gruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold
von Bayern.

Wich von Baranowitschi wurde ein russischer Angriff
)Gegenangriff zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Dtyr in der Gegend von Czartorysk nehmen die ört

Kämpfe einen größeren Umfang an. Vor erheblicher
ßenheit mußte ein Teil einer dort kämpfenden deutschen
" >n eine rückwärtige Stellung zurückgehen, wobei einige

st letzten Augenblick in ihrer Stellung ausharrende Ge
i ttloren gingen. Ein Gegenangriff ist im Gange.

H Balkan - Kriegsschauplatz.
.Verbündeten Truppen folgen auf der ganzen Front

l“nSfam weichenden Feinde.
^ark befestigten Stellung südlich und östlich von

Md die Serben in südlicher Richtung geworfen,
vortruppen erreichten Stepojevac-Leskovac-Baba. West-

orawa dringen deutsche Truppen bei Selwac und
Pt östlich des Flusses über Valaskido, Rasanac und
«°vac vor.

Mische Truppen kämpfen bei Nekozin. Weiter südlich
ste die Straße Zazecar-Knjazevac.

Oberste Heeresleitung.

enl -ÄM
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I . , & Co ., Radebeul , fvr wirte weiße Haut und
jehonen Teint, ä Stück 5'yPfg.  Überall au haben.

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Mein Chef schickte mich, um auf die Sicherheit des Herrn

von Randow bedacht zu sein. Ich gelte in unserem Geschäft für
den geschicktesten Mann , wenn es gilt, jemandem wie sein Schatten
zu folgen . Mein Auftrag war , den Herrn nicht aus den Augen
zu verlieren , wenn er die Heilanstalt verlassen haben würde , und
darübe ^ zu berichten, ob ihm etwa sonst noch jemand folgen würde ."

„Waren Sie schon vor einer Viertelstunde hier an dieser
. Stelle ?" fragte Hertha.

Und Herr Wilhelm Kulicke erwiderte:
„Allerdings ! — Aber ich bin inzwischen genötigt gewesen,

meinen Posten zeitiveilig zu verlassen. Als ich hierher kam.
gewahrte ich eine junge Dame , die Ihnen , mein gnädiges
Fräulein , offenbar nachgeschlichen war und deren Absichten mir
etwas verdächtig vorkamen . Ich verscheuchte sie durch meine
Gegenwart und verfolgte sie ein gutes Stück, bis sie sich mir
im Menschengewühl zu entziehen wußte ."

„ Herthas erste Eingebung ivar ein Gedanke an ihre Reise¬
gefährtin , und schon hatte sie eine Bemerkung darüber auf der
Zunge , daun aber kam ihr die Vermutung doch wieder zu
haltlos und zu iveuig begründet vor , als daß sie ihrer hätte
Ausdruck geben sollen. Darum gab sie dem Agenten keine
Antwort , sondern wandte sich an Randow:

„Du weißt , Liebster, daß auf Herrn Burkhardt geschossen
wurde , als wir uns in der gemieteten' Villa befanden ?"

„Ja , ich weiß es, " stimmte er zu.
„Ich vermute , daß ivir diesem Schuß die Gesellschaft des

Herrn Kulicke verdanken . — Bernardi vermutete nämlich , daß der
Urheber des^Attentates jemand gewesen sei, der Burkhardt mit

.Dir verwechselte, und aus diesem Grunde war er offenbar jetzt so
ängstlich aus Deine persönliche Sicherheit bedacht. Das schreckliche
Vorkommnis hat uns damals viel Sorge und Kopfzerbrechen ge¬
macht' jetzt aber wirst Du es vielleicht aufklären können . Sage
nur : hast Du einen Feind ?" ü

„Nicht daß ich wüßte !"
„Es macht mich glücklich, das zu hören . — Tenn es ist doch

nicht anzunehmen , daß jemand Dir nach dem Leben trachten
sollte, von desseii feindseliger Gesinnung Du nicht einmal eine
Atmung hast . -ck.ch geitehe, daß mir der Gedanke, Dein Leben sei
beständig von einer unbekannten Gefahr bedroht , alle Ruhe
geraubt haben wurde . Auch Herr Bernardi ivird zufrieden sein,

' " enn,er die Ueberzeugung gewinnt , daß jener Schuß nur die
^.at eines Unvorsichtigen oder eines Betrunkenen gewesen ist. —
Aber komm. Liebster laß uns in unser Hotel zurückkehren!"

So verliepen sie den unangenehmen zugigen Ort , um Arm
rn Arm und m leisem zärtlichen Gespräch dem Hotel zuzuschreiten,

wahrendnsichhHerr Wilhelm Kulicke bescheiden einige Schritte

10. Kapitel.

csnJI n Nebengemach der im Erdgeschoß des
Hotels befindlichen Restaurationsraume ließen Hertha iind
Randoiv sich ein Abendessen servieren, und es war ihnen sicherlich

N,ch°°7 »b'N Ä ! " onb," n in btm
Rder sie waren noch nicht bei dem Dessert ihres Soupers an-

gelangt , als ihnen der aufwartende Kellner eine Visitenkarte über-
reichte, mit dem Bemerken, der Herr iverde sehr erfreut sein,
wenn die Herrschaften die Liebenswürdigkeit haben würden,
ihn trotz der späten Stunde noch zu empfangen.

xPeÄ Bernardi, " sagte Hertha , nachdem sie einen Blick
bre Karte geworfen . ^(SerDt̂ müssen wir hören , was er

un ^ — Brite , führen Sie den Herrn hierher !"
k s,/ cP^ r^ ar PlP der Detektive ein und nahm auf Herthas
freundliche Einladung au ihrem Tische Platz . %

»Erlauben Sie , daß ich Ihnen unser Schrnerzenskind,
fernen Verlobten , Herrn von Randow vorstelle, " sagte sie in
glücklichster Laune . ,Flicht wahr , er sieht nicht aus wie ein
Kranker — Aber ich bin Ihnen herzlich dankbar für Ihre
freundliche Fürsorge . Denn wir wissen, daß Sie einen ^ be¬
sonderen Wächter für seine Sicherheit bestellt hatten . Herr von
SbÄriÄ übrigens einstweilen noch den angenommenen Namen
Burkhardt weiter fuhren will, hat Ihren armen Herrn Kulicke
keimen "ttUr £me £tUl0§ un *au ^ e ^tA gezwungen , Farbe zu be-

Bernardi lächelte.

hlvtJ ;®r ^t mir 's erzählt . — Ich habe ihn getroffen und ihn
draußen vor dem Hotel zurückgelassen."

»Ich meine, daß es seiner Dienste nicht weiter bedarf, " fuhr
r er * «JP « , "beun mein Verlobter hat mir versichert, daß er
seines Wissens keinen Feind habe, von dem er sich einer mör¬
derischen Absicht versehen könne."

„Das sollte mich herzlich freuen, " sagte der Detektiv , „immer¬
hin wäre es mir sehr lieb, wenn mir noch einige Fragen an
Herrn von Randow gestattet wären ." -

„Möchten Sie ihn nicht lieber Burkhardt nennen ?" unterbrach



ihn Hertha . „Wir tun gut daran , so vorsichtig als möglich zü
sein . Muß er sich's doch auch gefallen lassen, daß ich ihn nicht
mit Paul , sondern mit Wolfgaug anrede ."

„Also, wenn Sie gestatten, Herr Burkhardt — sind Sie
vielleicht einmal in Amerika — oder um genauer zu sein, ,n den
Vereinigten Staaten gewesen?"

„Jawohl , einige Monate ."
Ah, das ist interessant . — Und sind Sie nicht vielleicht

während dieser Zeit mit einer antikapitalistischen Gesellschaft, die
in Amerika unter den: Rainen „Orden der Freunde " bekannt
ist, in Konflikt gekommen?" . . .

„Nein , ich habe niemals von emer solchen Gesellschaft
etwas gehört ." „ , .. .

,Sind Sie dessen ganz gewiß? — Dann haben Sie sich
vielleicht mit einem einzelnen Mitglieds dieser gefährlichen Bande
verfeindet . Erinnern Sie sich nicht irgend eines Zusammen¬
stoßes , der meine Vermutung bestätigen könnte ?"

„Rein , ich halte das für ganz ausgeschlossen. — Ich war
im nördlichen Kansas zum Besuch eines dort angesiedelten Freundes,
und wir befanden uns fast während der ganzen Dauer meines
Aufenthaltes auf der Jagd . — Dabei hatten wir natürlich kaum
Gelegenheit , auch nur die oberflächlichsten Bekanntschaften anzu¬
knüpfen ." „ , .

Hertha wandte sich mit einem kleinen Lächeln an den
Detektiv . ,

„Sind Sie noch immer nicht von Ihrer Ueberzeugung ab-
gekommen, daß der Schuß aus dem Gebüsch meinem Verlobten
gegolten habe ? Aber Sie müssen uns erklären , wie Sie auf
diese amerikanische Gesellschaft verfallen sind?"

Paul von Randow hatte ben Kops in die Hand gestützt,
wie um seine Augen vor der blendenden Helligkeit des elektrischen
Lichtes zu schützen. Der Blick des Detektivs aber ruhte , während
er sich anschickte, dem Wunsche Herthas zu entsprechen, unver¬
wandt aus dem ehemaligen Patienten des Doktor Baumann.

„Sie werden sich erinnern , Fräulein Brüning, " begann er,
daß ich den Revolverhelden im Garten zu Vierlinden gesehen

hatte . Wir beschlossen damals , den Burschen lausen zu lassen.
In Ihrem Interesse hielt ich es jedoch für geraten , wenigstens
herauszubringen , mit wem wir es eigentlich zu tun hätten.
Und mit Hilfe niemer Beamten wurde mir das nicht allzu schwer.
Nach drei Tagen hatten wir ihn in einem Hotel Unter den Linden
wiedergesunden , wo er mit einem Gefährten Wohnung genommen
hatte . Die beiden waren Amerikaner ; ich erfuhr , daß sie eine
Woche vor dem Ereignis in der Villa angekommen waren und
zwar in Gesellschaft einer Dame , die sich jedoch aus irgend welchen
Gründen in einem anderen Hotel einquartierte.

Ich schrieb sofort an meinen Geschäftsteilhaber in Neuyork
und erhielt von ihm umgehend die Mitteilung , daß das Klee¬
blatt — Leslie Voules , John Fermor und Berthe Ravenaud
— von dem „Orden der Freunde " abgesandt sei zu irgend einem
Geschäft in Deutschland , dessen Art er leider nicht zu ermitteln
vermochte. . _ t

Es ist indessen hinlänglich bekannt , daß der „Orden der
Freunde " schon verschiedene seiner Mitglieder , die sich ver¬
räterischer Handlungen gegen den Bund schuldig gemacht, hat
ermorden lassen. Und ich halte es für das Wahrscheinlichste,
daß die drei mit einem ähnlichen Auftrag über den Ozean
gesandt worden sind."

„Aber das kann doch nichts mrt uns zu schaffen haben/
warf Hertha ein. „Wenn diese Leute meinem Verlobten nach¬
stellten, müßten sie sich ja in einem entsetzlichen Irrtum be¬
finden ." „ „ „ _ . . . ,

„Dann liegt in ihrem Irrtum jedenfalls merkwürdig viel
Methode, " sagte Bernardi mit einer seltsamen Bezüglichkeit.
„Berthe Ravenaud , der offenbar die Leitung des Unternehmens
anvertraut ist, siedelte später in das von Ihnen bewohnte Hotel
über, Fräulein Brüning , und wohnte dort mit Ihnen aus
einem Flur als Miß Berthe Roumiex ."

Hertha erblaßte.
„Dieses Mädchen ?" rief sie aus . „Dann wissen bte drei

auch, daß mein Verlobter aus dem Irrenhaus entkommen ist.
Denn Berthe Ravenaud oder Roumier — wie sie nun

heißen mag — fuhr mit mir hierher ."
Bernardi zeigte nicht die geringste Neberraschung.
Wenn es sich so verhält , so hatte Knlicke jedenfalls recht, als

er sie hinter der Wartehalle zu sehen glaubte . Sie Hst in Ihr
Hotel gekommen, um Sie zu überwachen , und sie scheint ihre
Zeit gut angewendet zu haben. Ich hatte Wolters in dem Hotel
untergebracht , damit er ihre Lebensweise und ihren Verkehr
kontrolliere , aber er konnte auch nichts weiter herausbringen,
als daß sie dann und wann von dem einen oder dem anderen
der beiden Amerikaner besucht würde . Der eine von ihnen
hat sich einmal sogar unter der Maske eines Herrn Percy an
Sie heran zu machen versucht."
_ (Fortsetzung folgt.) _

Heffentlicher Wetterdienst.
Wettera»«stchte» für Freitag, dev 22. Oktober 1915.

• Trocken, doch meist wolkig und trübe, Lastwärme langsam
weiter stnkend.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nach-
richt, daß unser innigstgeliebter, herzensguter, un¬
vergeßlicher Sohn, mein lieber Bruder, Schwager
und Onkel ,Ludwig,

Musketier im Anf.-Wegt . 88, 10. Kompagnie,
am 19. Oktober infolge seiner schweren Verwundung
im Lazarett zu Stuttgart sein junges Leben, kaum
23  Jahre alt, dem Vaterland zum Opfer gebracht hat.

Rückershausen, Eisighofen, 20. Oktober 1915.
In tiefer Trauer:

m W . Köhler u. Iran
Wilhelmine Wirih , geb. HW
Keinrich Wirlh , z. Zt. im Felde.
Kilda Wirth.

Die Beerdiguna findet Freitag, den 22. Oktbr,
nachmittags1'/« Uhr in der Heimat statt.

J . Eschwege
Damen Küle

Holfjacken
Musen

Kleider Wöcke
Mäntel rc.

Koblenzerflraße 18
Wormalhemden

Wormalhosen
Leibbinden

Kniewärmer
Lungenschüßer

Socken re.

Nur das beste darin und sehr preiswert infolge ®*l
1601 von Laderrmtete. J

mmmnnnnnh *1
Für unsere Krieger unentbehÄ

find
elektr . Taschenlampen , Taschenfeuer *«

und Ersatzteile hierzu.

>M - Als Ieldpostbrief zu versenden.
Empfehle solche zu billigen Preisen.

1562 Herrn . Krusen j®

Vorschuß- u. Credit -Verc!
zu Langenschwalbach

eingetragene Genossenschaft m. beschränkterH"W

Spnrhusse»
Der Verein nimmt Spareinlagen von

und zahlt für alle Einlagen bei täglicher Verzins«»»

Hüte
werden neu angefertigt, sowie
garniert und umgearbettet bei
billigster Berechnung.
1570 Auguste Kraft.

Adolsstraße 19.
NB. Moder»e Iormen u.

Zutaten vorrätig.

schöne große
jede« Quantum

W . Weö-r,
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